
Fokus Innovation Tiefbohrbär
25

KMU-MEM als wichtiger Player 
in der Kernfusionsforschung
Tiefbohrbär heisst das Unternehmen, das Markus Bär in den 90er-Jahren gründete. Mit  
bemerkenswerter Ausdauer knobelte der gelernte Werkzeugmacher in der eigenen Garage 
daran, die perfekte Tiefbohrung mit spiegelglatter Oberfläche und ohne Verlauf zu  
schaffen, bis ihm 2003 der Durchbruch gelang. 2007 zeichnete die Jury das mittlerweile 
20-köpfige KMU mit dem 1. Aargauer Unternehmerpreis aus.

H Interview: Monica Hotz

eute beschäftigt das KMU 28 
Mitarbeitende und ist der Nummer-
1-Lohnbetrieb in Europa für Tiefbohrun-
gen mit Kleinstdurchmessern in Einzel-
teilen oder grossen Serien. Nur in den
USA gibt es einen weiteren Betrieb mit
den Kompetenzen der Korrugation von
Tiefbohrbär. Aus allen Ecken der Welt ge-
langen Forschungsinstitute mit ihren
Anliegen an das Schweizer KMU. So auch 
für den Forschungs-Kernfusionsreaktor
ITER. Das Journal sprach mit Markus Bär 
über seine Erfahrungen mit seinem ak-
tuellsten Projekt und die Unterstützung
durch das Hightech Zentrum Aargau.

Markus Bär, wobei hat Sie das Hightech 
Zentrum Aargau genau unterstützt?
Markus Bär: Vor einiger Zeit haben wir 
damit begonnen, für den Bereich Kern-
fusion Mikrowellenleiter herzustellen. 
Beim Kernfusionsreaktor ITER (= Inter-
national Thermonuclear Experimental 
Reactor oder lat. «der Weg») werden drei 
Heizsysteme benötigt, um die erforderli-
che Temperatur von rund 150 Mio. Grad 
Celsius zu erreichen. Eines dieser Heiz-
systeme arbeitet mit Mikrowellen. Damit 
die Mikrowellenstrahlen in der gewün
schten Art und Weise von der Quelle bis 
zum Einsatzort (Torus) geleitet werden 
können, braucht es spezielle Wellenlei-
ter, sogenannte Waveguides. Für ITER 

haben wir bereits verschiedene Mock-
ups hergestellt und damit den Nachweis 
erbracht, dass Tiefbohrbär solch hoch-
präzise Bauteile herstellen kann. Die Wa-
veguides sind mit einer extrem feinen 
Rillierung in der Präzisionsbohrung ver-
edelt (= Korrugation). Da diese Kompo-
nenten im Ultrahochvakuum-Bereich 
(UHV) eingesetzt werden, ist eine extre-
me Bauteilsauberkeit notwendig. Und 
genau hier liegt eine grosse Herausfor-
derung: Denn es ist mit bisher bekann-
ten Reinigungsmethoden nicht möglich, 
die feine Korrugation ausreichend zu rei-
nigen. Wir haben das Hightech Zentrum 
Aargau kontaktiert und die Aufgaben-
stellung geschildert. 

Übergabe der von Tiefbohrbär produzierten 
Test-Waveguide an das PSI am 23. November 
2021. (Foto: Helmut Schift, PSI)
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Wie hat Sie das Hightech Zentrum 
unterstützt?
Nach ersten Gesprächen wurde rasch 
klar, dass die Sache Umfang und Kom-
plexität eines Forschungsprojektes hat. 
Als KMU sind wir aber nicht in der Lage, 
solche Forschungsanstrengungen aus 
eigener Kraft zu stemmen.

Wie genau lief die Unterstützung ab?
Das Hightech Zentrum (HTZ) hat den An-
trag für den Forschungsfonds Aargau re-
digiert und den Kontakt zu unserem For-
schungspartner, dem Paul Scherrer In
stitut (PSI), hergestellt. 

Wie haben Sie die Beratung durch 
das Hightech Zentrum Aargau  
erlebt?
Sehr positiv. Das HTZ haben wir als Brü-
ckenbauer zum Forschungspartner und 
als Türöffner zum Forschungsfonds Aar-
gau kennengelernt. Da die Betreuungs-
person vom HTZ im relevanten Bereich 
über ein fundiertes Wissen verfügt, ist es 
sogleich zu einem technisch wertvollen 
Dialog gekommen. 
Man soll sich aber keine Illusionen ma-
chen – Innovation kann nicht, wie bei an-
deren Dienstleistungen üblich, einfach 
und bequem eingekauft werden. Der 
Treiber der Innovation muss immer noch 
vom KMU selbst ausgehen. Es ist von 
ausserordentlicher Wichtigkeit, dass der 
Forschungspartner weiss, auf welches 
Ziel seine Forschung ausgerichtet wer-
den soll. Es ist dann auch eine etwas de-
likate Daueraufgabe des KMU, den For-
schungspartner während der gesamten 
Projektdauer an dieses Ziel zu erinnern. 
Zudem ist es erforderlich, die Arbeit des 
Forschungspartners zu hinterfragen und 
aktiv zu diskutieren. Nur der daraus ent-
stehende Dialog kann zum erhofften Er-
kenntnisgewinn führen, und beide Sei-
ten können so auch von den unter-
schiedlichen Kompetenzen des Projekt-
partners profitieren.
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Wäre Ihre Innovation ohne die Hilfe 
des Hightech Zentrums zustande 
gekommen?
Der Forschungsfonds Aargau hat unse-
ren Antrag bewilligt, das Projekt TUBE-
CLEAN wurde inzwischen gestartet. Fi-
nanziert werden die Aufwendungen für 
das PSI vom Kanton Aargau, unser eige-
nes Engagement müssen wir selbst 
stemmen. Nun, die Innovation ist noch 
nicht wirklich finalisiert, da das Projekt 
noch am Laufen ist. Wir haben aber aus 
dem laufenden Forschungsprojekt 
schon wichtige Erkenntnisse gewonnen, 
die für die Reinigung unserer Wellenlei-
ter von entscheidender Bedeutung sind. 
Als KMU sind wir auf eine solche Unter-
stützung angewiesen, denn aus eigener 
Kraft hätten wir dieses Forschungspro-
jekt nicht tragen können und wollen.

Konnten Sie übers Hightech Zentrum 
zu Kontakten kommen, beispiels
weise zu Forschungsinstituten/Hoch-
schulen oder anderen Spezialisten, 
die Sie auch übers geförderte Projekt 
hinaus weiterpflegen?
Definitiv. Wenn man die Welt der Kernfu-
sion mitgestalten möchte, ist man auf 
ein funktionierendes und eingespieltes 
Netzwerk von weltweit angesehenen 
Spezialisten und Institutionen angewie-
sen. Dies ist insbesondere für kleinere 
Firmen herausfordernd, denn solche 
Netzwerke müssen nicht nur aufgebaut, 
sie müssen auch gepflegt werden. Eine 
Institution wie das Hightech Zentrum 
kann dabei sehr hilfreich sein.

Sie waren bereits vor Gründung des 
Hightech Zentrums Aargau innovativ 
unterwegs. Inwiefern braucht es 
auch für so «alte Hasen» die Hilfe des 
Hightech Zentrums Aargau?
Innovation ist keine Einbahnstrasse und 
dient nie dem Selbstzweck. Damit eine 
gute Idee zu einem verkaufsfähigen Pro-
dukt wird, muss manches Feedback von 

Markus Bär, Gründer des KMU-MEM Tiefbohrbär, 
dem Nummer-1-Lohnbetrieb in Europa für  
Tiefbohrungen mit Kleinstdurchmessern, zeigt  
einen Bohrer mit kleinstem Durchmesser.  
(Foto: Monica Hotz)

aussen berücksichtigt werden. Die Rolle 
des unabhängigen Sparringspartners 
kann vom Hightech Zentrum übernom-
men werden.

Kann man die durchschnittliche 
Wertschöpfung beziffern, die durch 
eine geförderte Innovation entsteht?
Aufgrund der Verschiedenheit von Inno-
vation wäre es vermessen, Durch-
schnittswerte anzugeben. Bleiben wir 
doch beim konkreten Beispiel der Mikro-
wellenleiter für die Kernfusion. Die he
rausfordernde Reinigung der Wellenlei-
ter soll durch das vom Forschungsfonds 
Aargau unterstützte TUBECLEAN-Pro-
jekt gelöst werden. Dies ist Vorausset-
zung dafür, dass wir die Serienproduk
tion der Wellenleiter an ITER anbieten 
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können. Diese Serienproduktion wiede-
rum ist ein sechsjähriges Grossprojekt 
im Wert von zweistelliger Millionenhöhe.  
Falls Tiefbohrbär den Zuschlag erhalten 
würde, müssten wir ausserhalb der be-
stehenden Infrastruktur eine neue Ferti-
gung hochziehen, und einige neue Ar-
beitsplätze könnten geschaffen werden. 
Wo dies geschehen soll, ist noch nicht 
definitiv entschieden. Im Entschei-
dungsfindungsprozess spielen staatli-
che Hilfen und Förderbeiträge eine ent-
scheidende Rolle. Denn in einer frühen 
Projektphase müssen signifikante Inves-
titionen getätigt werden, die erst später 
vom Projekt getragen werden. In dieser 
kritischen Phase sind wir auf Unterstüt-

Das Innere der Test-Waveguide ist mit einer  
extrem feinen Rillierung versehen (= Korrugation). 
Im Ultrahochvakuum-Bereich (UHV) sollen die  
Waveguides die elektromagnetischen Wellen zum 
Plasma im Kernfusionsreaktor leiten. Dafür ist 
eine extreme Bauteilsauberkeit notwendig.  
(Foto: Helmut Schift, PSI)

ITER

Die Kernfusion ist die Energiequelle der Sonne und der Sterne. 
Wenn sie eines Tages in kommerziellen Kraftwerken nutzbar 
sein wird, steht der Menschheit eine praktisch unerschöpf
liche, sichere und umweltfreundliche Energiequelle zur Ver
fügung. Um die grossen technischen Herausforderungen zu 
bewältigen, haben Europa, China, Indien, Japan, Russland, 
Südkorea und die USA beschlossen, gemeinsam in Südfrank-
reich den Internationalen Thermonuklearen Experimental
reaktor (ITER) zu bauen. Mit dieser Grossanlage soll die Mach-
barkeit eines Fusionskraftwerks gezeigt werden. 

Die grosse technische Herausforderung besteht darin, dass die 
Kernfusion erst bei 150 Millionen Grad möglich ist, da zuvor  
die starken Abstossungskräfte zwischen den positiv geladenen 
Atomkernen überwunden werden müssen. Bei diesen enor-
men Temperaturen trennen sich die Elektronen von den Atom-
kernen, die dadurch ionisiert werden – das Gas liegt als so
genanntes Plasma vor. Weil das Plasma elektrisch leitend ist, 
lässt es sich durch magnetische Felder beeinflussen. Diese 
Eigenschaft macht man sich im Fusionsreaktor zunutze, indem 
das heisse Plasma in einem Käfig aus Magnetfeldern einge-
schlossen und so von den Reaktorwänden ferngehalten wird.

Nach umfangreichen Vorbereitungsarbeiten hat der Bau des 
ITER-Reaktorgebäudes im Sommer 2013 begonnen. Der Zu-

tiefbohrbaer.com

iter.org/
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sammenbau des Reaktors dürfte 2025 vollendet sein, wenn 
auch das erste Plasma erzeugt werden soll. 

Da die Fortsetzung der Teilnahme am ITER-Projekt in den Jah-
ren 2021–2027 an die Verhandlungen über die Assoziierung der 
Schweiz am Forschungsprogramm  Horizon Europe sowie dem 
Euratom-Programm gebunden ist, ist die Schweizer Beteili-
gung an ITER derzeit ausgesetzt. Schweizer Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen können sich nur dann an Ausschrei-
bungen beteiligen, wenn das erforderliche Fachwissen in den 
ITER-Mitgliedsländern nicht vorhanden ist. Die dadurch ent-
standene zusätzliche Hürde behindert innovative Schweizer 
KMU wie Tiefbohrbär unnötig.

zung von aussen angewiesen. Als bereits 
etabliertes Schweizer Unternehmen se-
hen wir aber gerade in diesem Bereich 
wenig Resonanz oder Interesse. So sind 
wir leider gezwungen, auch Alternativen 
im Ausland zu prüfen, wo die Frage nach 
staatlicher Förderung sehr viel aktiver 
angegangen wird. 
Kurz: Wo und wie viel Wertschöpfung 
entsteht, können wir im Moment noch 
nicht sagen.

bit.ly/3o2eSje

https://tiefbohrbaer.com/
https://cms.nuklearforum.ch/sites/default/files/folder-pdf/NUK_Faktenblatt_Kernfusion_D_FINAL.pdf
https://www.iter.org/



